
Heilswerk Christi und Liturgie
Verständnis der ortdauer des Heilswerkes Christi in der Liturgie der

Überzeitlichkeit des Christusgeheimnisses

Von Robert Lachenschmidt, S

Zum Thema „Heilswerk Christı un Liturgije“ annn MNan auf 7WwWEel-
fache Weıse kommen. Zunächst von der Reflexion auf Christı 'ITun
her Heılswerk bedeutet dabei Christı Tun vVvon der Menschwerdung
bıs seiner Wiederkunft mM1t 'Tod un Auferstehung als Mittelpunkt

uns ZUR Heıl Dıeses Iun hat eiınen ezug ZUuUr Zeıt. Christus
wurde Mensch 1n der Zeıt (vgl Gal 4, 4); der Regierung des
alsers AÄugustus, als Quirinus Statthalter von Syrıen Wäal, 1St
geboren (vgl Z 1 f.) In Christı iırdıschem Leben x1bt 6S die Eın-
maligkeit, das SOATAE der einzelnen Ereignisse: wurde eın ein-
zıges Mal gesandt; 1St eın einz1ges Mal Mensch geworden, gestorben
und in die Herrlichkeit eingegangen. Als wahrer Mensch erfuhr hrı-
STUS 1er auf Erden menschliche Dauer, Fortschritt und Bereicherung;

„nahm Weısheıt, Alter un: Wohlgefallen VOT Gott und den
Menschen“ (Lk Z 52) Das ırdische Leben Christiı verwirklıcht sıch
ın einer wahrhaft menschlıchen Zeıt: seın ırdisches Iun 1St eingespannt
in die wenıgen Jahre se1ınes Lebens 1er aut Erden Dıie Zeıt 1st
1U  $ unumkehrbar. Was einmal historisch geschehen 1St, 1st geschehen
und annn weder ungeschehen gemacht werden noch erst in der egen-
WArt geschehen. Das gilt auch für Christı Leben un Werk seine
Menschwerdung un se1in Kreuzestod un alle Mysterıen se1ınes iırdı-
schen Lebens haben den Charakter der Einmaligkeıit sıch. Sıe siınd
geschichtliche Ereijgnisse und als solche vergangscNh. Christiı Geschicht-
ichkeit un die Geschichtlichkeit se1iner menschlichen Erlösungstaten
partızıpıeren unvermeıdlıch der Unumkehrbarkeıt des Zeıitgesche-
ens Welche Beziehung hat Nnu  a} dieses Heilsgeschehen, das einen
Bezug A0 Zeıt hat, unsSerer Liturgie?

Das Thema „Heilswerk Christı un Liturgie“ stellt S1 auch vVon

unserer Liturgie her Feier der Messe; Spendung der Sakra-
ME Wortgottesdienst die nach der liturgischen Konstitution

J. Mouroux, Eıne Theologie der Zeıt (Freiburg - Basel - Wıen 93—19
(Orginalwerk: Le Mystere du ‚PS, Parıs

H. Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung (Maınz
65 (Originalwerk: Christus - Sacrament Va  > de Gotsontmoeting, Antwerpen -
Biılthoven 1958).
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des Vat Konzıls 1st „der Gıpfel, dem das Iun der Kırche zustrebt,
un: zugleich die Quelle, AUS der a 11 ıhre raft stromt“ (Art 10);
in der Gott vollkommen verherrlicht un die Menschheit geheiligt
wırd (vgl Art 7 Welche Beziehung hat dieses Iun ZU Heıls-
werk Christı1i?

Als gültige AÄAntwort auf diese rage gilt dafß in der Liturgıie das
Heıilswerk Christı wırksam un damıt ın der Wırkung gegenwärtig
wiırd. ber diese Antwort hınaus äßt sıch 1aber weıiterfragen: wırd
N: dıe Wirkung gegenwärtig oder darf INan VO  ’ einer Gegenwart
des Heilswerkes 1n sıch sprechen? Im Folgenden soll eiıne Erklä-
runs der Gegenwart des Heilswerkes Chriustı selbst un nıcht 1Ur

seiner Wiırkung in der Liturgıie AUS der Überzeitlichkeit des hrı-
stusere1gn1Ssses gegeben werden.

I
Die Fortdauer des Heilswerkes Christi in der Liturgie

Dıie rage, ob das Heıilswerk Christi]ı in sıch tortdauert un iın der
Liturgie gegenwärtig wird, 1St 1m Lauftfe der lıturgischen ewegung
uUuNserer eıit bewußft gestellt worden. Den entscheidenden Anstofß
Aazu zab Odo Casel, Benedıiktiner VO  am} Marıa Laach (F Seıin
Anlıegen Wr C5S, „dıe kırchlichen Mysterıen, VOr allem die Eucharıi-
stle, aber auch dıe anderen Sakramente Je nach ıhrer Stellung und
ıhrem Maße, als das SaC  ftTum redemption1s, als dıe egen-
WAart des Heılswerkes in der Ekklesia wıeder klar hinzustellen, dıe
Sakramente iıcht bloßen ‚Gnadenmitteln‘ herabzusetzen

Dıiese Gegenwart des Heilswerkes 1St nach ıhm eine Gegenwart der
SaNzZChH historischen, einmalıgen Heılstat (und ıcht eLtwa NUur des
ewıgen, überzeitlichen Heilswillens oder eınes himmlischen Ereig-
nısses), allerdings ın sakramentaler, niıcht-historischer Weıse (nicht
eLtwa als eine „Wiederholung“); ferner erschöpft sıch diese Gegenwart,

diese sakramentale Gegenwartsweise, nıcht 1n der Gleichgestal-
Lung mIıt Christus iınnerhalb des sakramentalen Eftekts, sondern 1St
bereıts VOT ıhm gegeben. „Damıt der Gläubige in der sakramentalen
Feıier mMI1t Tod un Auferstehung Christı verbunden un iıhnen gleich-
gestaltet wiırd, mussen diese selbst sakramental ZWAAT, 1ber doch

cwirklıch gegenwärtig se1in.
An Odo Casels Lehre, dıe er reıilıch n1ıe in vollendeter orm dar-

gelegt hat®, entzündete sıch eine heftige Kontroverse: die Kontro-

Casel, Glaube, Gnosıs un Mysterium, 1in JLW 951} 253
Neunheuser, Mysteriengegenwart. Das Anliegen Dom Casels und die

neuestie Forschung, W Studıia Patristica 11 (TU 6 9
5 O. Casel hat seiıne Ansıcht VOr allem 1m Jahrbuch tür Liturgiewissenscha

115 veröftentlicht. Viele dieser Autsätze sınd gesammelt in Das AQristliche Kult-
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dıe Mysterientheologie Er fand Bewunderer un Schüler,
dıe seın Werk fortsetzten; aber auch viele Gegner. Dıiıese oriffen ıh

un ZWar mMi1t Recht A da{ß CI sıch wen1g aut das Ite
Testament stutze nach seiner Meınung W ar der Begriff des ult-
myster1ums der alttestamentlichen Religion tremd un 1St erst durch
den Helleniısmus 1Ns Christentum gekommen . Außerdem erklärten
sie ıhn, die Mysterientheologie, WwW1e CT s1e verstand, se1l ıcht
schlechthıin die tradıtionelle Lehre der Väter SECWESCNH, w1e CT, glaubte.
Schliefßlich übten S1E Krıitik daran, da{fß seine Lehre nıcht oder aum
theologisch-spekulatıv begründet sel; daß CS seınen Aussagen Pra-
Z71S10N tehle®. UÜber dıe Kritik hınaus versuchte INan aber auch die
posıtıven Gegebenheıiten 1n Casels Werk aufzunehmen un weıterzu-
entwickeln

In diese Kontroverse hıneın erschıen November 1947 die
Liturgieenzyklıka 1US yBl Mediatory De:. In ıhr 1St ZESABL, da{fß die
Kirche ın iıhrer Lıturgie das priesterliche Amt Christı ausübt da{fß
in jeder lıturgischen Handlung mıiıt der Kırche iıhr ZOtt-
lıcher Stitter gegenwärtig ISt  11, daß sıch Christus ın der Messe hın-
opfert da{f diese Demonstratıo selines Todes 1St  12 eiım lıtur-

myster1um (Regensburg M SZ: Eıne Bibliographie der Werke Casels, dıie
durch ein1ge posthum veröftentlichte Ausführungen erganzen 1St, findet siıch 1n
Vom cQhristlichen Mysterium. Gesammelte Arbeıten ZU Gedächtnis VO'  - Odo
Casel OS5B, hrsg VO  3 Dr. Mayer, Dr. Quasten und Dr. Neunheuser OSB
(Düsseldorf 363— 375

V. Warnach, Mysterientheologie, 1n : (1962) 724 (LIE)S H Dal-
ma1s, Lıturgie et mystere de salut, 1in: L’Eglise priere. Introduction la Liturgıe
(Tournai 198—219 (dt. Liturgıe und Heilsmysterium, 1n ! Handbuch der
Liturgiewissenschaft I 214—238 (Freiburg - Basel - Wıen

Odo Casel hat ber betont, da{f die Sache selbst echt christlich ISt  9  ° 1Ur der
Begriff sel Aaus dem heidnıschen Denken.

8  8 Über den Stand der Kontroverse bıs 194/ z1Dt eınen neutralen Bericht
Filthaut, Dıiıe Kontroverse ber die Mysterientheologie (Warendorf

9 Hıer 1sSt VOLr allem Söhngen NENNCN, der sich 1n verschiedenen Beiträgen
mıiıt der Mysterienlehre efaßte Literaturangabe beı h. Filthaut, Die Kontro-

über die Mysterientheologıe; außerdem Söhngen, Das sakramentale Wesen
des Medopfters (Essen 39— 41 56

AAS 39 (1947) 522
11 „Quapropter 1n mnı actıone lıturgica un  x CU] Ecclesia adest

divinus e1us Conditor; adest Christus iın augustoO altarıs Sacrificio, CU)

1ın admıinistri SUu1 pCerSONaqa, LUum maxıme sub Eucharisticıs speciebus; adest
1n Sacramentis vırtute Sua, qUam 1n eadem transfundıiıt utDOLE efficiendae sanctı-
tatıs instrumenta; adest den1ıque ın Deo admotiıs laudibus suppli-
catıonıbus, secundum illud bi enım SUNT duo vel ires congregatı ın nomiıne IMCO,
ıbı SU) ın medio eorum‘ * (AAS 39 [1947] 528)

„Augustum igıtur altariıs Sacrıticıum non mera est simplex lesu Christi
Cruc1atuum mortıis commemoratıo, sed verxa propria sacr_if_icatig‚ qua quı
PCTI incruentam iımmolatıonem Summus Sacerdos ıd agıt, quod 12m Cruce fecıt,

1psum aeterno Patrı hostiam offerens acceptissımam. . . Itaque memoriıalıs
demonstratio 1US mortis, qua«Cl reEapSC 1n Calvarıae loco accıdıt, 1n singulis altarıs
sacrıfic1is iıteratur, quandoquıidem PCI distinctos indices Christus Iesus in

victimae sıgnıficatur u ostendıtur“ (AAS 39 11947] 548 f
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gischen Jahr heißt es zunächst sechr POSILELV für dıe Mysterientheologie,
da{ß CS ıcht „eiıne kalte, leblose Darstellung längst VErSaANSCHECI Dınge
der eine bloße Erinnerung Ereignisse AaUusSs einer früheren eıiıt
iSt, sondern vielmehr: „Chrıistus selbst, der in seiner Kırche weıter-
ebt. Er geht da den Weg seines unerme(ßlıchen Erbarmens, den in
diesem sterblichen Leben, als er Wohltaten spendend dahinzog, iın der
liebevollen Absıcht begonnen hat, dafß die Menschen seine Geheim-
nısse erftaßten un: iın ıhnen SOZUSASCNH lebten, Geheimnisse, die dau-
ernd gegenwärtig sınd un wırken“ annn dıe Erklärung un
Einschränkung: „nıcht 1n der ungewıssen nebelhatten Weıse, von der
ZEW1SSE NEUCTITEC Autoren sprechen, sondern Ww1e 65 katholische Lehre
ISt. Sıe sınd nämliıch nach der Lehre der Kırchenlehrer sowohl AUS-

gezeichnete Vorbilder der cQhristlichen Vollkommenheıt als auch Quel-
len der göttlichen Gnade der Verdienste un!: Fürbitten Christı;
sS1e dauern auch iıhrer Wiırkung nach in uns fort, da jedes Ja nach
seiner Eıgenart Ursache unNnsSeIcs Heıls in entsprechender Weıse 1St Ck 1:

In Mediator De1 1St die Vergegenwärtigung der Mysterıen Christı
in der Liıturgıe anerkannt. Es 1St dabe1 eine Gegenwart 1n den Wır-
kungen gemeınnt. Damıt 1sSt etwa die Lehre des Thomas wıeder-
gegeben: da{ß die Heılstaten Christı die merı1tor1a, efficiens und
exemplaris unseres Heıles sind: daß dıe Mysterıen Christiı „vırtute
divına“ in den Sakramenten wirken. Das dartf nach der Lehre VO  3

Mediator Deı1 als gesicherte Auffassung AaNgCNOMM! werden. Damıt
ISt aber ıcht ZESABT, daß mıiıt dieser Auffassung bereits letzte Klärung
des Verhältnisses Heılswerk Christı un Liturgie gegeben se1l Media-
tor De1 hat die Mysterientheologie 1m Sınne Odo Casels iıcht 2A11

kannt: aber auch iıcht wenı1gstens ıcht chlechthin verurteilt !*.
Weıl Mediator Deı einerse1lts negatıv eine extreme orm der Myste-

rienlehre ablehnte, anderseıts aber auch posiıtıve Ansätze für diese
Lehre haben schien, begann INan in der Folgezeit, mM1t dem An-
lıegen der Mysterienlehre die Schrift befragen un VOT allem das

Ebd 580; 22976 1392 3855
Manche glaubten 1n den ben zıtierten Worten der Enzyklıka die Ansıcht

Casels, daß 1im Kultmysterium das Mysterium Christi ZUSCSCH se1l „NON historice,
sed. mystice sacramentalıter, realıter“, hören. Doch eın Briet des
Offiziıums den Erzbischof VO:  3 Salzburg VO November 1948 erklärte,
dies se1 nıcht der authentische 1inn der Enzyklıka Der Abrt VO'  } Marıa aach
hat 1m Juli 1949 1n den Worten der Enzykliıka ıne Einladung gesehen, das Ver-
Aältnıs zwischen den Mysterien des Lebens Jesu un den liıturgischen Mysterıen
weıter eriorschen (J. Hıld, L’encyclique „Mediator De: le mOuUuvemen

lıturgique de Maria-Laach, 1n : La Maıson-Dieu [1949] Zur Inter-
pretation VO:!  3 Mediator De1i Neunheuser, Der positive 1nnn der päpstlichen
Grenzsetzung 1ın der Enzyklika „Mediator Deıi“, M Vom christlichen Mysterium
344— 362 Eıne eXxXtireme Ansıcht der Mysterientheologie wurde vertretien VO  3

S. Stricker, Der Mysteriengedanke des hl. Paulus nach Römerbrief 6, 2—11, 1in :
Liturgisches Leben (1934) 285—296
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Schriftverständnis von Myster1um ”°, Eucharistie !® und Taute!?
erarbeıten; INa  $ untersuchte die Tradition der ersten Jahrhunderte,
VvVor allem auch dıe £rühchristliche Liturgie *. Dabei kam INan VeTr-

schiedenen Ergebnissen. Allmählich fand iNnan 1aber einer weIlt-
gehenden Übereinstimmung, dafß die Mysterijentheologie sehr
Positives in sıch enthalte, nämlich die Erkenntnis: da{fß das Heilswerk
Christı 1n der Liturgıe gegenwärtig sel; un da diese Lehre ıcht

Schrift und Tradıtion chlechthin bewiesen werden könne, in
ihnen 1aber eıine Grundlage habe Die Väter hätten die Gegenwart
des Heilswerkes Christı in der Liturgie gekannt un anerkannt:; ber
die Weıse dieser Gegenwart hätten s1e aber keine Aussagen gemacht;
diese se1l ıhnen ıcht einmal eın Problem SCWESCN.

Darüber hınaus versuchte Man, die Mysteriengegenwart spekulatıv
erklären VOr allem iın thomasısch-thomistischer Sıcht Dabe:

bıldeten sich mehr der wenıger Zzwel Meınungen: die eine, da{fß das
Heilswerk Christı 198088 virtuell, LU ın seiner Wiırkung, in der
Liturgie gegenwärtig se1; dıe andere, da{f N ıcht 1Ur ın seiner Wır-
kung, sondern in sıch selbst, in der Liturgıie vergegenwärtigt werde!.

L. Bouyer, La VIıe de la lıturgıe (coll Lex orandı 20) (Parıs 3 E. Vogt,
„Mysterı1a“ ın textibus Qumrän, 1in Biblica (1956) 247—295/; Prümm,
Mysteres, 1n ® DBS (1960) 1s== 225

J. Betz, Die Eucharistie in der eıit der griechischen Väter. Bd. II, Dıie
Realpräsenz des Leıibes und Blutes Jesu 1mM Abendmahl nach dem Neuen Testament
(Freiburg 21964).

Schnackenburg, Das Heilsgeschehen be1 der Taufe nach dem Apostel Paulus
"IhSt 1, (München chelkle, Taute und Tod Zur Auslegung von

Röm VI, 1—2, 1n ? Vom christlichen Mysteri1um 9—21; Warnach, Taufe und
Christusgeschehen nach ROömer 6, ın ALW JK (1954) 284— 366 (Lıt.);
Schnackenburg, Todes- und Lebensgemeinschaft MI1t Christus. Neue Studien
Röm 63 1—11, in  - ThZ (1955) 237 — 53 (11t.)E V. Warnach, Dıie Tauflehre des
Römerbrietes iın der neueren theologischen Diskussıon, 1n ® AL  < d (1958)
274—3397 (dsit.) P.-E. Langevın, Le bapteme dans la Mort-Resurrection. xegese
de Rm 6, 1—5, 1n : ScEcel (1965) 29—65

L. Monden, Het Misofter als Mysterıe. Eken studie Over de eilige mM1s als
sacramenteel oftfer ın het licht V  - de mysterieleer Va  - Dom Odo Casel (coll
Bıjdragen-Bibliothek II) (Roermond-Maaseık); Schillebeeckx, O De
sacramentele Heilseconomıie. Theologische bezinnıng Sint-Thomas’ SaCcC  en-
leer ın het ıcht V  $ de tradıtie Van de hedendaagse sacramentsproblematiek I
(Antwerpen> Danielou, 13 Le mystere du culte ans les sermons de
saınt Gregoire de Nysse, 1N: Vom christliıchen Mysteriıum /76—93; Fittkau, Der
Begrıff des Mysteriums be1 Johannes Chrysostomus. Eıne Auseinandersetzung MmMI1t
dem Begrift des „Kultmysteriums“ 1n der Lehre Odo Casels heophaneıa (Bonn
9 J. Betz, Dıie Eucharistie 1n der eıt der griechischen Väter. Bd. 1, 1 Dıie
Aktualpräsenz der Person und des Heilswerkes Jesu 1m Abendmahl nach der VOL-

ephesinischen yriechischen Patrıistik (Freiburg 9 Bernard de 500S, Le
Mystere lıturgique d’apres saınt Leon le Grand (Liturgiewissenschaftliche Quellen
und Forschungen, He 34) (Münster/W.

L. Monden, Het Misotfter als Mysterıe (s. Anm 18); K. Rahner, Die vielen
Messen und das ıne Opter Eıne Untersuchung ber die rechte Norm der Mef{fß-
häufigkeit, ın Zk'  a 71 (1949) 257—31/; Warnach, gape. Dıie Liebe als
Grundmotiv der neutestamentlichen Theologıe (Düsseldorf E. H. Schille-

215



Robert Lachenschmid,

iıne Aufnahme un Weıiterführung der Aussagen VO  , Mediator
De1i indet sıch in der Konstitution ber dıe heilıge Liturgıe des

Vat Konzaıls. Wıe 1in Mediator De1 1St VO  a der Gegenwart Christı
die ede „Gegenwärtig 1St 8 im Opfter der Messe sowohl 1in der
Person dessen, der den priesterlichen Dienst vollzieht enn ‚der-
selbe bringt das Opfer Jetzt dar durch den Dıiıenst der Priester, der
sıch einst Kreuz celbst dargebracht hat‘ w1e VOT allem
den eucharistischen Gestalten. Gegenwärtig 1St ST mıiıt seiner raft 1ın
den Sakramenten, dafs, wenn ımmer einer tauft, Christus selber
tauft. Gegenwärtig ISt: er  D un damıt 1St eine Weıiterführung der
Aussage VO  a} Mediator Deı1 gegeben „1InN seıinem Wort, da er selbst
spricht, WenNnNn die heiligen Schriften in der Kirche yelesen werden.
Gegenwärtig 1St ET: schließlich, WE die Kırche betet un SINgt, CI,
der versprochen hat ‚Wo Zzwelı oder reı versammelt sind in meınem
Namen, da bın iıch mıtten ıhnen‘ (Matth. 18, In dıe-
SC  3 Text 1St VO  3 Christı Gegenwart A dem, der das eucharistische
Opfter darbringt, un VOL allem in den eucharistischen Gestalten Aaus-

Danach wırd VO  e} Christı Gegenwart in den Sakramenten

beeckx, De sacramentele Heilseconomıie (s. Anm 18); Bouyer, Le Mystere pascal
(Paschale Sacramentum). Meditatıon SUr la lıturgıe des tro1s derniers Jours de la
sema1ıne saınte (Kex orandı (Parıs 957 Rahner, Dıie vielen Messen als die
vielen Opfter Christi, in: kTh Z (1955) 94—101; P. Wegenaer, Heilsgegenwart.
Das Heilswerk Christı und die virtus divina 1n den Sakramenten besonderer
Berücksichtigung VO:  e} Eucharistıe un Taute (Liturgiewissenschaftliche Quellen und
Forschungen, Heft 33) (Münster/W. Nıicolas, Reactualisation des
mysteres redempteurs dans par les .Ccremen(tSs, in RevyThom 58 (1958) 20—54;
M. McMahon, Towards Theology the Liturgy: Dom Odo Casel and the
„Mysterientheorie“, 1n : Studlıiit 3 (1964) 129 —154 Stellungnahme Publika-
tiıonen ber die Mysterienlehre: B. Neunheuser, Mysteriengegenwart. Eın Theolo-
ZzumenOnN inmıtten des Gesprächs, 1n ALW J4M (1953) 104—122; .. GrOtz, Das
gegenwärtıge Gespräch ber die Mysterientheologie, 1n GuL 28 (1955) 381—386;
B. Neunheuser, nde des Gesprächs die Mysteriengegenwart?, 1n : AL  < 4,

316—324; Ders., Mysteriengegenwart. Da Anlıegen Dom Casels und die
neueste Forschung, ın  e Studia Patrıstica 11 (ZU 6 9 4—63; Gaillard,
Chronique de Liturgıe. La Theolo 1e des Mysteres, 1n ° RevThom 57 (41957)
510—551; B. Neunheuser, Neue Au CrunNnsch ZuUur Frage der Mysteriengegenwart,
ın AL  Z D (1958) 333— 355

M)  M) Art. FEıne Bibliogra hıe ZUr Liturgiekonstitution findet sich ın Ephlıt
78 (1964) 561—572; Text Kommentar: E. J. Lengeling, Dıe Konstitution des
11. Vatikanischen Konzils über die eilıge Liturgie. Lateinisch-deutscher Text mi1t
einem Kommentar (Lebendiger Gottesdienst, He: 5/6) (Münster/W. Dıie
Frucht des Konzzils. Eıne Orıentierung über die Liturgie-Konstitution des 11. Va-
ticanums herausgegeben 1m Auftrag des Liturgischen Instituts Trier durch Baltha-
SAr Fıscher (Freiburg - Basel - Wien H. Volk, Theologische Grundlagen der
Liturgie (Maınz W. Dürıg, Dıie theologische Bedeutung der Liturg:e-Kon-
stitution. Zum 1. Jahrestag der Veröffentlichung, in: MThZ (1964) 251—258;
J. Gaillard, Chronique de lıturgıie. La Constitution Concıilıiaire, 1n RevThom 64

260—27/9; Schmidt, Dıe Konstitution ber die heilıge Liturgıie. ext-
der-Bücherei 218) (Freiburg (aus dem Hol-Vorgeschichte Kommentar (Her

ländischen übersetzt); A. Stenzel Bemerkungen ZUr Theologıe der Liturgiekonsti-
tutiıon des Zweıten Vatikanischen Konzıils, 1n : Schol (1965) 180— 188
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gesprochen un weıter ber seine Gegenwart be1 der Lesung der He1-
lıgen Schriuft. Ausgelassen wurde in der endgültigen Fassung, W im
Schema enthalten War da{fß G: auch gegenwärtig 1St, „ WECNN die Schrif-
ten ausgelegt werden“ ein Gedanke, der noch nıcht konzilsreif
W  — Man sıeht, daß 1er VO  ; Gegenwart Chriustı ın verschiedener
Weise gesprochen wırd: Gegenwart Chriustı in den eucharistischen (Ge-
stalten 1m Mınıiıster be1 der Spendung der Sakramente in Se1-
NI Wort 1mM Beten un Sıngen der Gemeinde. Unterschiede sind
da; worın Ss1e bestehen, wırd nıcht entfaltet.

Für das Thema Heilswerk Christı un Liturgie 1St AUS diesem
Artıikel ersichtlich, da{ß Christus eım Vollzug der Liturgie ber
seine Gegenwart in den eucharistischen Gestalten hınaus M
wärtıg 1St. Dıie Konstitution ber dıe heilige Liturgie Sagl aber
diesem Thema noch mehr  S  ® s1e betont, da{ß in der Liturgıe das Heils-
mnerk Chyristı gegenwärtig wıird

Sehr bedeutsam dafür 1St schon im Vorwort Art AIn der Litur-
o16e, besonders 1m heiligen Opfer der Eucharistie ‚vollzieht sıch‘ nam-
lıch ‚das Werk uUunserer c « 21  Erlösung‘. Ist damıt dıe Aussage gegeben,
da{fß in der Liturgıe, in allen Formen der Liturgıie, das Heilswerk
Christı ın sıch vollzogen, ausgedrückt, manıfestiert, gegenwärtig
wird?

In Art heiflßst CS, da{ß das Heilswerk in der Kirche fortdauert
und iın ihrer Liturgıe vollendet wırd Dıiıe Apostel seien gesandt,
„nıcht NUur das Evangelıum aller reatur verkünden, die Botschaft,
da{ß der Sohn Gottes unls durch seınen Tod un seıne Auferstehung
der Macht des Satans un dem ode entrıssen un in das eıch des
Vaters hat; sondern auch das VOoNn ıhnen verkündete Heıls-
werk vollziehen durch Opfter un Sakrament, dıe das
liturgische Jahr kreıist. So werden die Menschen durch die Taute in
das Pascha-Mysterium Christı eingefügt. Mıt Christus gestorben,
werden s1e MI1It ıhm begraben und auferweckt Ebenso verkünden
S1€, sooft s1e das Herrenmahl genießen, den Tod des Herrn, bıs
wıederkommt Seither hat dıe Kirche nıemals aufgehört, sıch ZUrFr

Feıier des Pascha-Mysteriums versammeln, dabe: lesen, W asSs ın
allen Schriften VO  3 ıhm geschrieben steht, diıe Eucharistie tejern,
ın der Sıeg und Triumph se1ines Todes dargestellt werden C In
diesem Artikel 1St dıe Tätigkeit der Apostel beschrieben als OFrt-
SELZUNG der Tätigkeıit Christı: s1e sollen predigen un das Heilswerk
vollziehen. Ausdrücklich iSE annn VO  D' Taute un Eucharistıie dıe
ede Es 1St ZESABTL, da{ dıie Menschen ın der Tauftfe in das Pascha-

21 Diese Aussage ISt dem Gabengebet des Il. Pt. NIiINOMMECN un: schon in
Mediator De1 zıtiert. Damıt klingt a da{fß dieses Verständnıis der Liturgie 1n
ihrem lebendigen Vollzug seıt Jangem schon gegeben ISt.
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Mysterium Christiı eingefügt werden. Von der Eucharistie 1St e_

wähnt, daß sS1e Anamnese 1st ıcht NUur des Todes, sondern auch der
Auferstehung des Herrn. Nach diesem Artikel dauert also das Er-
lösungswerk Christı ın der Kırche fort un wırd ın der Liturgie
vollzogen.

In Art 35 steht 1m Zusammenhang MI1t der Würdigung des Wortes:
dafß das Mysteri1um Christi allezeit in uns ZUSCHCH un Werk ISt,
VOr allem be1 der lıturgischen Feıier.

Aus Kap I1 der Konstitution, das VO Geheimnıis der Eucharistie
handelt, 1St VOTLT allem Art erwähnen: „Unser Erlöser hat
eiım Letzten Abendmahl in der Nacht, da überliefert wurde, das
eucharistische Opfter se1ines Leıibes un! Blutes eingesetzt, dadurch
das Opfter des reuzes durch dıe Zeıten hindurch bıs seiner
Wiederkunft tortdauern lassen un: der Kirche, seiner geliebten
Braut, eiıne Gedächtnisteier se1ines Todes un seiner Auferstehung
ZUV:  en D Hıer 1St; in Anklang den Kanon der Messe
„Unde et emores ofterımus“ die ede von Opfter un!: Memorıa;
Zuerst VO  w Opfer, wobel die Einheit VO  e} Kreuz un Eucharistie AaUuUS-

gesprochen wiırd. Es 1St ıcht ZSESART, da{fß das Kreuzesopfer
wiırd, sondern CS heißt da{fß CS tortdauert. Das 7zweıte Element ist
das „memoriale“: „Gedächtnis“ des Erlösungswerkes ın 'Tod und
Auferstehung.

Von der Vergegenwärtigung der Heilsmysterien 1St noch einmal
die Rede, nämlich in Kap V das VO lıturgischen Jahr handelt. In
Art. 1072 heißt s „Im Kreıslaut des Jahres entfaltet s1e die Kirche)
das Mysteriıum Christiı Von der Menschwerdung und Geburt
bıs ZuUur Hımmelfahrt, ZUuU Pfingsttag un ZUuUr Erwartung der selıgen
Hoffnung un der Ankunft des Herrn.

Indem sıe die Mysterıen der Erlösung teiert, erschließt sıe dıe
Reichtümer der Machterweise un: der Verdienste ıhres Herrn, da{fß
S$1e jederzeıt gegenwärtig gemacht werden un die Gläubigen miıt
ıhnen ın Berührung kommen un mi1t der Gnade des Herrn erfüllt
werden.“

Wenn mMan die Liturgische Konstitution überschaut, darf Man fest-
stellen, dafß iın iıhr die Gegenwart des Heılswerkes ın der Liturgıe
1m allgemeinen, VOT allem in der Eucharistie, aber auch ausdrücklich
ın der Feıier des Kırchenjahres aAausSgeSsagt wiırd. Es heißt, urz
wıederholen: dafß iın der Liturgıie das Heilswerk vollzogen ayırd
(„exercetur“ Art Z 6); dafß ın der Eucharistie Tod un Triumph
Christi vergegenwärtıgt werden („repraesentatur” Art Trıien-
ter Konzıl S, IS C 5); daß ın der Eucharistie das Pascha-Mysterium
fortdauert („perpetuaret“ Art 47); daß die Kırche 1im Laufe des
Kırchenjahres das Mysteriıum Christiı entfaltet teiert EN-
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wärtigsetzt („explicat recolens ut Omn1ı tempore quodammodo
praesentia reddantur, $idelibus aperit, quı attıngant“ Art 102)
Dıiıese Aussagen dürten siıcher iıcht über-interpretiert werden; ZUuUS

ıhnen annn iıcht eın Beweıs der Mysteriengegenwart 1m Sınne der
Mysterientheologıe iNnommMeEn werden. Doch DOSItLV mufß festgestellt
werden, da{ß die Gegenwart des Heılswerkes Christi ber seine PCI-
sönliche Gegenwart hinaus oder besser: die Gegenwart des Heıls-
werkes in seiner persönlıchen Gegenwart gesehen un ausgesagt wird.
Dıies WIr auch darın deutlich, da{f ‚Pascha-Mysterium‘ gleichsam das
Schlüsselwort der Sanzch Ausführung 1St  22 Im Verständnıis der Kon-
stitution selbst bedeutet es  S Christı seliges Leiden, se1ne Auferstehung
VO  S den Toten un seine ylorreiche Hımmelfahrt, wodurch den
Tod überwand und das Leben wiederherstellte vgl Art also:
Höhepunkt un Mıtte se1nes Heılswerkes.

Be1i einem Rückblick auf die Entwicklung der Lehre VO  —$ der egen-
WwWAart des Heilswerkes in der Lıiturgie 1m Laufe der etzten ZWanzıg
Jahre annn in  — sehen:

Das Werk Odo Casels hat bei allen Mängeln Entschei-
dendes aufgezeigt un der Theologie fruchtbare Anregung gegeben.

Dıe Tatsache der Gegenwart des Heilswerkes Christi in der
Liturgie wenı1gstens in dem ınn einer „virtuellen“ Gegenwart
1St anzunehmen.

Nan VO  e} eiıner „aktuellen“ Gegenwart des Heılswerkes 1n
der Liturgie sprechen darf, aßt sıch weder AausSs Schrift und Tradıition
noch Aaus den Dokumenten des kırchlichen Lehramtes bejahen *, Aus
theologischer Reflexion heraus scheint aber solch eine „aktuelle“ Ver-
gegenwärtigung des Heılswerkes in der Liturgıe ıcht widersprüchlich

se1n.
Art. 5; 6, (47) 61; 102; 104; 106; 107; 109 Zum Paschamysterium vgl

La Maıson-Dieu (1961) A .-M Roguet, Qu’est-ce le Mystere Pascal?
(5—22); P.-M. GY, Le Mystere Pascal dans le enOUVCAaU ziıturg1que. Esquisse d’un
bılan historique (23—32); J. Gaillard, Le Mystere Pascal dans le TeNOUVCA

lıturgique. Essaı de bilan doctrinal 33—87 J. Gaillard, Chronique de lıturgie.
La Constitution Conciliaire, 1ın ReyThom 64 (1964) 260—279; Vom Mysteriıum
unseres Pascha Lebendiges Zeugnis (Maı Heft [Einzelbeiträge: Füg-
lıster, Dıe Heilsbedeutung des Pascha 1M Alten und (7—29); Schilling, „Ge-
denken“ un! „Gedä tnıs  4a in der Sprache der Bibel (30—37); Zimmermann,
Dıie Eucharistie als das Paschamahl des Neuen Testaments (38—48); Schneider,
Der Hınübergang 1n der Nacht. Zur Feıer des Paschamysteri1ums heute (49—72);
J. Betz, Vom Pascha-Mysterium (73—105; 101105 Lituraturhinweise)].

Diese Bejahung ergıbt sıch nıcht Aaus der Liturgischen Konstitution, obwohl
ın lhl' das Heıilswerk Christi betont ıSt; denn ın ıhr 1st weder ZUr Mysterientheo-
Og1e explizit Stellung ıne dogmatische Entscheidung efällt

Sıe ergıbt sıch auch Aaus der dogmatischen Konstitution über die Kirche:;
diese geht, W as die Lıturgie betrifit, ber das ın der Konstitution über die heilige
Liturgie Gesagte nıcht hinaus (vgl Art. 3; VOLr em 71 28) Schließlich 1St auch
in der Enzyklika Pauls VI Mysterium fide1 (AAS [1965] 753—774) Z
Thema Heilswerk Christi Liturgie keine Entscheidung gegeben.
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Zum Verständnis dieser ortdauer

Das Problem des Verständnisses der Fortdauer des Heılswerkes
Christiı in der Liturgie annn in der rage zusammengetfaßt werden:
Wıe ann Christz Heilswerk, das doch einen Bezug ZUY Zeit hat und
damıt auch der Vergangenheit angehört, ın SCINEY wesentlichen Wırk-
lichkeit WEeNnN auch ohne dıe ursprünglıchen Umstände un sıcht-
baren Merkmale ımMer wieder je nNnNex gegenwärtıg werden®?

Dıie Lösung diıeses Problems lıegt 1m richtigen Verständnıis des
Heıilswerks Christiı un seiner Zeitlichkeit bzw. UÜberzeitlichkeit. Das
Heılswerk Christiı hat W1€e oben erwähnt einen Bezug Z eıit
un somıt auch ZUr Vergangenheıit. Es 1St 1ber nıcht schlechthin Ver-

SAaNSCNH, sondern hat Überzeitliches sich Aufgrund dieser
seiner Überzeitlichkeit dauert SS in sıch fort un 1Ur wırd 6S
In der Liturgie gegenwärtıg. Dies sol] niher erklärt werden.

Dize Überzeitlichkeit des Heilswerkes Christz ın sıch
Dafß das Heılswerk Christi überzeıtlıch, also ıcht vollständig VeI-

SAaNSCH 1St, sondern ın sıch fortdauert, 1St zunächst VO  e der Person
Christi1ı her verstehen.

Christus 1St Gott un Mensch;: eın einziger; göttlıche Person. Dıie
yeschichtlichen un als solche einmalıgen menschlichen Taten und
Ereignisse Christi sınd, WEeNN auch in eıner menschlichen VWeıse, pPCI-
sönliche Taten des Sohnes Gottes. In iıhnen 1St der Sohn Gottes selbst
der in eiıner jede eit transzendierenden Weıse Gegenwärtige und
Handelnde:; enn ımmer un überall, CS eine persönlıche Tat 21Dt,ISt die Person selbst gegenwärtig, die sıch gyerade in un durch diese
Handlung aktıv gegenwärtigsetzt. Es o1Dt Ja nıcht die Gegenwart
1Ur einer persönlichen Tat ohne die Gegenwart der Person selbst.

Darum ISE das Heıilswerk Christi in bloßen Zeıtbegriffen ıcht
voll auszudrücken, weıl Christus, die dieses Werk tragende Person,
ıcht endlıche, sondern gyöttlıche Person ISt. Da die menschlichen Taten
Christi Taten des Gottmenschen, der yöttlichen Person sınd, partı-
zıpıeren sıie der Ewigkeit. Das Kreuzesopfer un alle Lebens-
mysterıen Christi sınd daher als persönlıche Mysterıen des Sohnes
Gottes ew12 aktuelle, unzerstörbare Wıiırklichkeit.

Unser menschliches Tun vergeht in der Zeıt un dauert ın uns
selbst NUr virtuell fort da{fß WIr eben durch Tun gewordensınd, WI1e WIr sınd. Dies gılt selbstverständlich auch für Christus. Be1
ıhm kommt aber darüber hinaus noch hinzu: da{ß seın Heıilstun auch
ACIx tortdauert, weıl TIun des Gottmenschen der göttlichen Person.
Dıies 1St von Christi Heılswerk selbst her noch mehr klären.
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Christı Heilswerk reicht VO  S seiner Menschwerdung bis seiner

Erhöhung *. lNe Geheimnisse des Lebens, Todes un der Erhöhung
des Herrn bılden eine SIrENgEC Einheit das eıne Heilsmysterium.
Daraus erhellt, daß die einzelnen Phasen un Taten dieser FEinheıit
ıcht voll der Zeitlichkeit unterworten sind, sondern diese
ıhrer Zeitlichkeit übersteigen.

Menschwerdung — Tod siınd eine Einheit. Dıiıe Menschwerdung
Christı geschah ın der Zeıt, iın leidensfähiger und sterblicher Mensch-
heıt; damıt 1St gegeben, da{fs mMI1t der Menschwerdung selbst schon der
Anfang se1ines Todes ZESCIZT ISt. Jesu Tod kam nıcht VO  3 außen; Wr

nıcht durch eın rein außerlich ıhm hinzukommendes Dekret (sottes
ZESCLIZL, sondern schon seit seiner Menschwerdung VO  a} innen her ein-
tachhın aufgrund der Leidensfähigkeıit der ANSCHOMMENC Menschheıit
gegenwärt1g. Dıie Menschwerdung iın der leidenstähigen Menschheıit
ordert den Tod als natürlichen Terminus und 1St se1in Anfang.
Menschwerdung un 'LTod Chriıstı1 und das dazwischen lıegende
iırdische Leben sınd eine CNSC Einheıt.

Zu dieser Einheit Menschwerdung — Tod gyehört Christiı Erhöhung,
verstanden als Auferstehung, Hımmelfahrt, Sıtzen Z Rechten des
Vaters un: Wi;iederkunft. Noch deutlicher SESART: Christı Mensch-
werdung in Jeidensfähiger Menschheıt un se1n Tod fordern die olor-
reiche Erhöhung, welche dıe höchste Phase des Heıilsereignisses be-
deutet: das Heilswerk vollendet.

Das Heilswerk Christiı 1St mıt seiınem 'Tod nıcht in sıch selbst
abgeschlossen, sondern 1St. ımmer schon VO  a der Auferstehung durch-
waltet un überstiegen: weıl Christus CGsottes Sohn iSt; weıl dıe VO

Vater empfangene Sendung darın besteht, sterben, ın der
Auferstehung den LTod überwinden. „Die Auferstehung fügt sıch
tatsächlich ıcht w 1e VO  3 außen kommend ZU Tod:; s1e entspringt
iıhm auch nıcht eintach WwW1e AUS iıhrer Ursache, sondern s1e wohnt dem
ode selbst inne, weıl sı1e sein ımmanenter verborgener ınn ISt.

Da Christı Auferstehung notwendiıg seinem Heilswerk gehört,
ann vielleicht noch deutlicher werden: WenNnn Christı Auferstehung
ıcht erfolgte, bıldete seın Tod das Ende se1ines Menschseins. Der Tod
ware damıiıt Sıeger ber den Gottmenschen;: (sottes Sohn ware nıcht
HUT UMSONST Mensch geworden; Gr ware in der Menschheıt WenNnn

auch 1L1ULT als Mensch, aber doch dıe göttlıche Person der Unter-

Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung 66—69; Jour-
NEeT, L’Eglise du Verbe incarne IM 5a SErucCTILure interne SO:  3 unıte catholique
(Bruges 171—184; F. X. Durrwell, La resurrection de Jesus Mystere de
Salut (Le Puy - Parıs “1955)) 51—98 1/ (dt. Die Auferstehung Jesu als Heıls-
mysterium. Eıne bibeltheologische Untersuchung, Salzburg Alfaro, S1ıgn1-
ficatıo Mariıae 1n Myster10 Salutis, 1n : Gregori1anum 40 (1959) 9— 37

25 Mouroux, . a © 124
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legene. Dıes 1St aber unmöglıch. Deswegen mudifßte das menschgewor-
ene Wort von den l1oten erstehen. Damıt 1St ZESAYT, daß in der
Menschwerdung un 1ın seinem iırdischen Leben un Tod seiıne Aut-
erstehung innerlich von Anfang mıtenthalten ist. Das mensch-
gewordene, in den Tod gehende göttliche Wort hat in sıch cselbst den
Tıtel un die Forderung der Auferstehung. Diese folgt ıcht 1Ur auf
den Tod, sondern geht AUuUS ıhm hervor. 1e€ Auferstehung 1st 1m
ode als iıhrer existentiellen Bedingung mitgegeben.

Dıie Lehre der Einheit des Heıilswerkes Christiı in Tod un Aut-
erstehung findet sıch deutlich in der Heıligen Schrift schon verborgen
1m Alten Testament beı Jesaı1a 53; annn explızıt 1mM Neuen Testa-

bei den Synoptikern darın, daß Leıidens- un Auferstehungs-
VvOraussagen eine Einheıit bilden A 1mM vorpaulinischen Christushym-
11U$ 1im Philipperbrief (Phil Z 6—11); ın der paulinıschen ” un VOI

allem ıIn der johanneischen Theologıe, in der Tod un Auferstehung
als Erhöhung verstanden sind *. „Der Gekreuzigte 1st

schon der Erhöhte, die Kreuzıgung bereits Erhöhung. Dıie vorjohan-
neische Theologıe hat die ınnere Einheıit und Zusammengehörigkeıt
von Erniedrigung un Erhöhung Jesu betont, iıhr zeitliches Nach-
einander aber entsprechend dem augenscheinlichen Verlauft hınge-
NOMINMMECN. Der vierte Evangelıst hıngegen verkündet iıhr zeıitliches Miıt-
einander. c

Zu dieser Einheıt Tod — Auferstehung gehört auch nach dem
Neuen Testament dıe Menschwerdung: beı den Synoptikern, bei
Paulus un wıederum VOT allem be1 Johannes ®

Das Christusmysteriıum ın Menschwerdung, Tod un: Erhöhung 1st
eine Einheit. Dıiese annn Man, Wenn mMan wıll, vielleicht miıt der
Geschlossenheit e1nes Satzes vergleichen. In eiınem atz hat jedes
Wort seine ıhm eigene Bedeutung, 1ber erst alle Worter
1m Gefüge des Satzes drücken den beabsichtigten Inhalt Au  N Im
FAanzZCh Satz dauert jedes Wort fort, un jedes einzelne Wort hat
Anteıl der Bedeutung des SaNzCh Satzes. Analog, aber in voll-
kommenerer Weıse, 1STt 1eSs 1m Christusere1ign1s der Fall erst das

Chrıistusereign1s 1St die Einheıit. In ıhm dauert jedes einzelne
Mysteri1um des Lebens Jesu, seines Todes un seiner Erhöhung fort;

Ebd Dieser Gedanke et sıch 1n der Theologie der griechischen ater
sehr stark ausgepragt.

37 Mk S, 310 9, 31 10, 33 Par,
28 Kor D, l 9 Röm 4, 25; Kor S,

Vgl W. Thüsing, Dıie Erhöhung und Verherrlichung Jesu 1mM Johannes-
evangelium (Neutestamentliche Abh XXI,; 1—02) (Münster

; Betz; Vom Paschamysteriıum
äl Vgl 10, 45; Phil 2, 6—11; Hebr , 5—10; Röm 6.9°% Jo 3: 415 125273

1 Jo 4,9 1
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und in jedem einzelnen dıeser Ereignisse 1St das Christusereignis
schon gegenwärtig D:

Daiß das Christusereignis überzeıitlıch 1St, annn INan noch mehr
verstehen, WEeENN aut die zentralen Mysterıen Christi — Menschwer-
dung, Tod und Erhöhung 1m einzelnen geachtet wird.

Menschwerdung: s1e geschah in der Zeıt, in einem Augenblick, und
ZWar S' da{ß Christus iın Ewigkeıt Mensch bleibt. Selbst 1m Tode, bei
Trennung VoNn Seele un Leıib, besteht die hypostatısche Unıion weıter.
Daraus folgt, dafß die Menschwerdung fortdauert un ZWAar als
Geschehen. Dıies 1St eichter denken, WENN INa  e} die hypostatische
Union miıt Hılfe der quası-formalen Kausalıtät auszudrücken VvVer-

sucht °. Die hypostatische Unıon besagt, dafß in Christus eine wahre
Menschheıit 1in die Einheıt der göttlıchen Person des Logos aufgenom-
INCN ISt. Dıiese Aufnahme Menschwerdung ann gedacht
werden, da{ß der Logos yleichsam als Formursächlichkeit eıne 1N-
dividuelle Menschheit schon bei iıhrer Schöpfung aktuilert un s1e sıch

eigen macht, da{ß s1ie ıcht einmal menschliche Person iSt. Es
handelt sıch dabej ıcht Aktulerung 1im dınglıchen Bereıch, sSon-

ern aCctuatıo von seıten einer Person; einer göttlıchen Per-
SON; also: eine Aktuljerung besonderer Ärt, bei der keine Natur-
einheıt zustande kommt un keine Abhängigkeit des 020S Von seiner
Menschheit. Deswegen 1St auch die ede vVvon quası-formaler Kau-
salıtät. Diese Aktui:erung die Annahme der Menschheıt g_.
schieht 1U  S ıcht NUuUr einen Augenblick, sondern durchgehend; sie
OFrt ıcht auf Horte s1e auf, ann hörte auch der OgOS auf, Mensch

se1ın. Er 1St Ja 11UT Mensch, weıl eine geschaffene Menschheıt Von

ıhm als Gott ständıg aktuiert wiırd. Es handelt sıch eine aCctuatıio
perdurans. So dartf INan ohl mMIt Recht 9 da{ß die Menschwer-
dung ıhrer Geschichtlichkeit als Akt fortdauert: während
des SaNzZCN irdıschen Lebens Jesu un ohne Ende

Jesu Tod Hıer ware zunächst autf den menschlichen Tod im all-
gemeınen hınzuweısen, der ın sıch schon Anfang der Ewigkeıit besagt,
SOWeIt INan 1er überhaupt noch VO  —3 Anfang sprechen darft *. Dann
1St Jesu 'Tod 1m besonderen beachten. Die Überzeitlichkeit dieses
Todes wırd AaUs einem Ereijgnis besonders ersichtlich: Abend VOI
seinem Leiden nımmt Jesus seın Sterben VOLWCS,) ındem sıch seinen
Jüngern 1n der Gestalt von rOot un Weın ZUT: Speıse un ZU Trank
ibt. Dıies VOTFaus, wenn InNnan den Text der Heıilıgen Schrift

nımmt, daß das Ereignis von mMOrg«eNn, obwohl eINZ1ISg ın seiner
0O  39 Dieser Vergleich findet sıch bei Ch. Journet, a.a.0O 174
33 Zur Erklärung miıt Hiltfe der quasiformalen Kausalıität: Malmberg,den Gottmenschen Quaest dısp. (Freiburg - Basel - Wien 37—70; Ders.,

In arnatıon, 1n Handbuch Theologischer Grundbegriffe I) 711=713
Rahner, Zur Theologie des Todes Quaest dısp. (Freiburg
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Art un einz1g 1mM Ablaut der Zeıt, iın eıner estiımmten Weıse VOT-

WwWESSCHOMMECN werden D, Damıt 1St gegeben, da{ß dıeses Ereign1s
Vvon mMOrg«cNn, nämlıch Jesu Tod un in eNgStEmM Zusammenhang damıt
se1ine Erhöhung O hat Ja 1m Abendmahlssaal seinen Jüngern ıcht
seiınen Leib gereicht, sondern sich als den Lebenden ıcht
Sanz die elit gebunden ist: CS ann vorwegseNOMMECN werden,
WwW1€e s e1m Letzten Abendmahl geschah; CS ann auch zeitlich nach-
her dargestellt werden, aut den Auftrag des Herrn hın „Tut 1es
meınem Andenken“ Ww1e€e be1 der Feier der Messe.

Dieses Geschehen 1m Abendmahlssaal,; 1im physischen Tod und 1n
leiblıcher Auferstehung, be] der Eucharistiefeier 1St inhaltlıch eın
un dasselbe. Es 1St dıe eine, radıkale, ew1ge Hingabe des Mensch-
gewordenen den Vater, die sıch 1m blutigen ode un der olor-
reichen Auferstehung erfüllte uns ZU Heıl Dıiese Hıngabe
1St. als Vollzug zeitlich nıcht schlechthin vergänglich, sondern, weil
TIun des Gottmenschen, der göttlichen Person, tortdauernd.
Es handelt sıch 1er also ıcht die Hingabe, dıe sıch einmal
Kreuze vollzog un jetzt 11UT ın ıhrer Wiırkung gegenwärtig ist: SONMN-

ern die Hingabe, insofern s1e sıch Kreuze vollzog un die
ACIU tortdauert S

Dıie Erhöhung Christıiı: bei ıhr 1St leichtesten einzusehen, da{ß
S1e als Akt fortwährt, enn sS1e i1St ıcht mehr eın Ereignis uUunsererXI

Zeitlichkeit. In unserer Zeıtlichkeit gerechnet, 1St Christus autferstan-
den ach seinem Tod und VOT se1iner Wıederkunft. Dieses zeıtlıche
„nach“ gilt aber 1U VO  e} unNnserer ırdischen Sıcht her In Wıiırklichkeit
iSt mı1t dem Tod die Zeitlichkeit aufgegeben 1St der Anfang der
Ewigkeit DESETZT, Ww1e schon DESART wurde. Dies oilt auch tür Christus.
Und seine Auferstehung 1sSt annn nıcht mehr iın unNnserer Zeıtlichkeıit,
weıl s1e iıcht mehr eın Geschehen unNnserer ırdıschen Daseinsweise 1St,
sondern: in der Transzendenz, ın der Ewigkeıt.

Nun 1st Christi Erhöhung nıcht mehr ın der Zeıtlıchkeıit; anderer-
selts gehört s1e zZzu Heilswerk un erfüllt c5, Damıt 1St gegeben: dafß
das Chrıistusmysteriıum in sıch be1 aller Zeıtlichkeıt, die ıhm
kommt überzeıtlich ISt.

Wenn INa  =) autf die Person Christiı achtet und autf se1n Werk,
das eıne strenge Einheit bıldet VO  am} der Menschwerdung ber Tod
Zzur Erhöhung; wenn INan außerdem aut das Wesen VO  e} Christı
Menschwerdung, Tod un Erhöhung 1im einzelnen eingeht, annn man

spekulatıv Zur Einsıcht kommen (soweıt INan ım Bereich des yste-
riums überhaupt VO  —$ Einsıicht sprechen darf) daß das Christus-

Guitton, Le mystere de la 9 presence de l’eternite dans le .PS;, 1n :
La Maıson-Dieu 65 (1961) 144— 154
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ereıgn1s AaCLU, 1 dauernden Vollzug, WEenNnn auch selbstuverständ-
lich ohne dıe vergänglichen Merkmale, ın Christus fortbesteht 3l

Vom Verständnis der Ü berzeitlichkeit des Heilswerkes ın sıch
führt annn der Weg ZU Verständnis der Gegenwart des Heilswerkes
1ın der Liturgıe.

Wenn INan annımmt, da{ß Christı Heılswerk in sıch nıcht eintfach-
hın 1n der Zeıt vergangch 1St, sondern un ZWar im Vollzug
fortbesteht, annn INa  —$ für das obengenannte zentrale Problem: Wıe
ann CLW.  5} das vergansch ISt, Von gegenwärtig werden?
eine Lösung Afinden

Im Zuüusammenhang MIt der vorgetragenen Explikation der Über-
zeitlichkeit des Christusereignisses ann InNnan erkennen, da{ß in der
Liturgıe das Heıilswerk, das un insotern 6S in der Transzendenz
fortdauert, ımmer Je NEeUuUu dargestellt wiırd: m. a. W INa  e} kommt
ZUr. Erkenntnis, da dıe Lıturgıe Realsymbol des Heilswerkes ist.
Das soll besagen, da{(ß ın den Zeichen un 1m Geschehen der Liturgie
das Heıilswerk 1mM Hıer un Jetzt immer Je NEUu sichtbar, hörbar,
oreifbar wırd in vergänglicher Zeıt gegenwärtig 3 Es handelt siıch

Vergegenwärtigung des Heilswerkes ın sich; ıcht NUur seiner
Wirkung; nıcht NUur der Opfergesinnung Christi. Dabei gilt, daß das
Heıilswerk ıcht wıederholt wird; daß dıe in der Zeıt nach Christus
ebenden Menschen auch nıcht in die Vergangenheıt werden
müussen, miıt ıhm in Berührung kommen können. Sondern: LT
bekommen Anteıl ıhm, insofern fortdauert un ın UNSECYET Miıtte
hıc et UNC ZUY Darstellung bommt®.

Weıl ın der Liturgıe, VOT allem, aber ıcht 1Ur 1n der Feıer der
Eucharistie, das Heilswerk dargestellt wird, 1st Christus selbst, der
ewıge Hohepriester, der Haupthandelnde, der als der Verklärte
gegenwärtig wırd *. Er mu{fß gegenwärtig werden, weıl Ja ın dem

Wıe WIır ZUSs der Oftenbarung wıssen, 1St Gott ew1ges Leben 1ın Vater, Sohn
und Heiligem Geıst. In dıeses Leben, gesprochen: 1n das göttliche Leben,
WwW1ıe dem Sohne zukommt, 1St das Heilswerk eingefügt un ın iıhm un VO  -
ihm her 1St CS ständig 1m Vollzug Dieselbe Einsıcht ergıbt sıch Aaus der philosophi-
schen Betrachtung (Gottes als °

Rahner, Zur Theologie des Symbols, in Schriften ZUr Theologie (Eın-
1edeln 275—311; St. Wısse, Das relig1öse Symbol. Versuch eıiner Wesens-
deutung (Essen Ahnliche Lösungen finden sıch be1 J. Gaillard, 1n © Rev-
hom (1957) 534—542; '@il Geffre, Les sacrements et le 3 1n : La Maı-
son-Dieu 65 (1961) 26—108; J. Betz, Vom Paschamysteri1um 91

Durrwell, . C 261—268
Es handelt sıch die Gegenwart des verklärten Herrn. Be1i Warnach,

Mysterientheologie heifßt 65 dagegen: „Der Träger des Heilsge-
chehens im Kultmysterium 1St dessen Identität miıt dem geschichtlichen
Heilswerk der historische Christus selbst und nıcht eigentlich der verklärte Kyrıos,
der gleichsam VO Hımmel her seiıne Heılstat applizierte. Hıngegen 1St der Träger

Theol Phil 2/1966 29725



Robert Lachenschmid,
sichtbaren Geschehen seın Werk dargestellt wırd un seın Werk
ıcht gegenwärtig werden ann hne ıhn selbst; 1: mMu gegenwärtig
seın als der Verklärte, weıl seın Heılswerk NUur ıhm als dem Ver-
klärten fortdauert.

Er handelt aber ıcht allein: die Liturgıie 1St auch das Werk der
Kırche A Nur durch das TIun un: 1m TIun der Kırche wırd Christi
Heılswerk 1er un jetzt in der Liturgıe gegenwärtig. In dem Ge-
schehen der Liturgie sınd das Werk Christi1 un das TIun der Kirche,
seiner Braut, vereıint; Werk Christi un: TIun der Kıiırche sınd icht
voneinander renn: hne das 'TIun der Kırche ame die Dar-
stellung des Heilswerkes 1er und Jjetzt ıcht zustande. 1Tle Formen
der Liturgıe, auch die Sakramente, kommen 1L1UI zustande durch und
ın der Kıiıirche *. Das TIun Christiı un das Tun der Kırche sınd
aber auch ıcht ıdentisch. In der Liturgie der Kırche 1St Christus, der
ewıge Hohepriester, tatıg, gleichsam senkrecht wırkend von der
Iranszendenz in das Hıer un etzt Zugleıich 1St aber auch dıe Kırche
priesterlich tätıg 1m Heılıgen Geılst: auf Grund der Teiılnahme
Priestertum Christi, dıe durch das Sakrament gyleichsam horizontal
ın der Kırche die Geschichte hindurch fortdauert von der Auter-
stehung un Hımmeltahrt Christi1 bıs seiner Wiıederkunft *. Dıe
Kırche annn iıhr Tun 1Ur ım Heiligen Geiste vollziehen. In Art
der Liturgiekonstitution, der, w1e oben ausgeführt wurde, Sagt, daß
die Apostel, VO Heıligen Geılst erfüllt, gesandt sınd, ıcht 1Ur das
Evangelıum aller Kreatur verkünden, sondern auch das VO  e} ıhnen
verkündete Heılswerk vollziehen durch Opfer un Sakrament,
1st 1es ausdrücklich erwähnt: „All das aber geschieht in der raft
des Heılıgen Geıistes.

In der Liturgıe sınd VOT allem Z7wWwel Grundmysterien unserTCcS lau-
ens enthalten: das Mysteriıum Christi, seiner Person, seines Priester-
LUms, seines Heılswerkes un das Mysteriıum der Kirche, der
Braut Christi, der Gegenwart des Geıistes iın iıhr Be1 der theologischen
Explikation der Liturgie nu{ß InNnan demnach auf beides achten: auf
das Ineinandersein un doch gleichzeitige Abgehobensein von

Christusereignis un Geheimnis der Kirche Wenn mMan auf beides
der kultsymbolischen Erscheinuné dıe Kırche bzw. der 1n ıhr pneumatisch tort-
ebende und tortwirkende Herr.“ (Auflösung der Abkürzungen VOon mir.)

50 el 1n der Lit. Konstitution: „In der 'Tat esellt sıch Christus 1n diıe-
SCI1N großen Werk ımmer wiıeder dıie Kirche Z seıine geliebte Braut“ (Art. 7)

41 K. Rahner, Kırche un! Sakramente Quaest dısp. 10) (Freiburg - Basel - Wıen
11960)

Mühlen, Dogmatische Überlegungen ZUL Liturgischen Konstitution, ın:
Catholica (1965) 120

Dıiese Aussage 1sSt wohl überlegt und MUu: 1in ıhrer Bedeutung cnomM-
inen werden. Sıe wurde TST beı der Abstimmung November 1962, Iso
eine Woche VOr der Schlußabstimmung ber Orwort un Kapitel der Liturgie-
konstitution, 1n den ext eingefügt.
226



Heilswerk Christi un: Liturgie
achtet: auf das Geheimnnıis Christiı un! seines Heıilswerkes einerseıts
und auf das Geheimnıis der Kırche anderseıts, annn INan ZUr w1ıe
es scheint berechtigten Annahme kommen, dafß 1im Tun der Kırche
das Heıilswerk Christı ın sıch gegenwärtig wırd.

Dıiese Explikation der Liturgie als Vergegenwärtigung des Heils-
werkes Christı ın sıch geht hınaus ber die auch heute noch tast
allgemeın ANSCHOMIMMENC Erklärung der Liturgie, nämliıch da{fß ıhr
das Heılswerk Christiı NUr in seiner Wiırkung gegenwärtig wird,
wobeı für die Eucharistie die Vergegenwärtigung des Todes Christiı
(mıt Auferstehung) voll bejaht wırd Was in dieser auf Thomas
zurückgehenden Erklärung DESART wırd 4 1St voll anzunehmen. Man
scheint aber VO Christusmysterium her kommend ber diese
allgemeıne Erklärung hinausgehen dürten, ohne in einen Wıder-
spruch Glaubenswahrheiten kommen.

Hıer wurde der Versuch gemacht, die Liturgie VO  $ der Überzeit-
iıchkeit des Heilswerkes her sehen. Aus dieser Sıcht erg1ıbt S1'
da{ß be1 ıhrer Feier Priester un: La1ien mM1t dem Heilswerk Christiı
selbst persönliıch ın Berührung kommen un dabei, WEeNN S1e eın
Hındernis sefzen un dısponiert sınd, in dıe Gottesvertrautheıit
hineiıngenommen werden. Von der Darstellung des Christusgeheim-
nısses un uUunNnserer persönlichen Begegnung mi1t ıhm her ann dıe
Wırksamkeit der Liturgie, auch der Sakramente, tiefer gyesehen wWer-
den Dıiıe Liturgie 1St ıcht Magıe; s1e 1sSt Realsymbol. In den physı-
schen Zeichen und 1m erlebten Geschehen 1sSt Christus mit seınem
Heılswerk gegenwärtig und die Gemeinde un der je einzelne
kommt damıt iın unmıittelbare persönlıche Berührung.

Das Thema „Heıilswerk Christı un Liturgie“ besagt, da{f Christı
Heılswerk, das geschichtliıch 1St, 1ber ıcht mehr in der Zeıt geschieht,
in unserer Liturgie von Ostern/Himmelfahrt biıs ZUr Wiıederkunft des
Herrn immer Je dargestellt wırd uns ZU: Heıl Es erklärt die
Lıturgie, die VO  3 der Kırche in der raft des Heıiligen Geıistes gefeıjert
wırd, als heilige Anamnese des Heilswerkes Christı1.

Von dieser Explikation der Liturgıie 1m allgemeınen her kann
weıtergeforscht werden, WI1ie 1U  — das Heilswerk Christi in je Her-
schiedener Weiıse gegenwärtig wiırd: bei den einzelnen Sakramenten

zentral 1n der Eucharistie, eım Wortgottesdienst un! bei der
Feier der einzelnen Geheimnisse Christı 1m Laute des liturgischen
Jahres.

44 Ygl. _hierzq VOTr em P. Wegenaer, Heilsgegenwart. Das Heıilswerk Christi
und die 1IrTUus dıvina 1n den Sakramenten besonderer Berücksichtigung von
Eucharistie Uun! Taufe (Münster/W.
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